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Der hier abgebildete hat einen längern Schwanz als das andere ; ſeine Schuppen ſind
kleiner und ſchmäler , und mit einzelnen Haaren vermiſcht , welche hervorſtehen . Es iſt dunkel⸗
braun . Die Kehle , die Bruſt und der ganze untere Theil des Leibes ſind mit kurzen , ſteifen ,
ſchwarzbraunen Haaren beſctt . Die Laͤnge des Thieresiſt eiwa drey pariſiſche Fuß , wovon

zwey allein auf den Schwanz gehen . Es lebt in Oſtindien .

Die Armadille und Gürtelthiere .

( Daepiss . )

Dieſe Thiere , welche man auch Panzerthiete nennt , haben faſt einen Schweinskopf .
In ihren Kinnladen ſtehen Reihen von cylinderfoͤrmigen Zaͤhnen. Das feſte mit Moſaik ge⸗
zierte Schild beſteht auf dem Ruͤcken vornehmlich aus zwey Theilen , wovon das eine ſich am

Kopfe, das andere aber am Schwanze endiget . Zwiſchen beyden Schilden ſind Guͤrtel gezo⸗
gen , vermoͤge welcher ſich die Thiere in⸗ und auseinander ziehen köͤnnen . Die Zehen an die⸗

ſen Thieren haben ſehr große und ſtarke ſpitzige Klauen , welche ihnen zum Aufgraben des Erd⸗
bodens dienen . Die Schuppen des Panzers ſind von verſchiedener Groͤße und Geſtalt , und

in der Mitte vertieft . Die Guͤrtel ſind aus viereckigten Stuͤcken zuſammengeſetzt , und haben
auf der Oberflaͤche verſchiedene Figuren . Zu beyden Seiten der Gürtel ſtehen dicht an den

Ruͤckenſchilden ſchmale , feſte Reihen , welche man nicht zu dem Guͤrtel rechnen darf , wenn die

Thiere nach der Anzahl der eigentlichen Guͤrtel benannt und von einander unterſchieden werden

ſollen . Das Kopfſchild beſteht , wie die beyden Ruͤckenſchilde , aus lauter kleinen Stuͤcken, die

aber nicht ſo regelmaͤßig ſind , und keine Schuppen haben . Der Schwanz iſt mit einer Scha⸗
le umgeben , welche aus lauter ctlinderförmigen einzelnen Stuͤcken beſteht , und die nach der

Spitze zu aufhoͤtren. Die Seiten des Kopfes , die Ohren , die Kehle , die Bruſt , der Bauch
und die Beine an allen Seiten ſind mit einer feinen Haut uͤberzogen , von der Art , wie dieje⸗
nige iſt , durch welche auf dem Ruͤcken die Schilde mit den beweglichen Guͤrteln verbunden ſind .

Schuppen und Gaͤrtel beſtehen aus einer harten knochenartigen Materie . Wenige Haare ſitzen
unter der Bruſt und am Bauche .

Dieſe Thiere werden durch ihre Panzer wohl einigermaßen , aber doch lange nicht ſo gut
gegen feindliche Anfälle geſichert wie die Schuppenthiere . Sie rollen ſich auch in eine platt
gedruͤckte Kugel zuſammen , wenn ſie unvermuthet uͤberfallen werden ; allein gäͤnzlich iſt ihr
Koͤrper denn doch nicht bedeckt . Da , wo die Guͤrtel ſind , bleiben allemal offene Fugen , wel⸗

che das Thier der Gefahr , beſchaͤdigt zu werden , ausſetzen . Die Natur hat ihnen indeß ein
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anderes Mittel gegeben , ſich vor Geſahren zu ſichern , naͤhmlich , die großen ſcharfen Klauen .

Mit dieſen ſind ſie im Stande , ſich in einigen Minuten ganz unter die Erde zu graben , ſo,

daß nur etwa der Schwanz herausſteckt . Will man ſie bey dem Schwanze hervor ziehen , ſo

halten ſie ſich mit den Klauen ſo feſt in der Erde an , daß es unmoͤglich wird , ſie heraus zu

ziehen. Gießt man aber Waſſer in das Loch , worin ſie ſtecken , ſo kann man ſte herausbein⸗

gen ; desgleichen durch Rauch . Um ſie zum Ausſtrecken zu zwingen , wenn ſte ſich zuſammen

gerollt haben , braucht man ſie nur ein wenig die Hitze einer Flamme empfinden zu laſſen . Sie

ſind im Laufen zwar nicht eigentlich langſam ; doch wuͤrde es ihnen ſchwer werden , bloß von

Thieren zu leben , wenn ſte dieſelben fangen ſollten ; daher freſſen ſie außer Gewuͤrmen , die

ſie leicht fangen koͤnnen , meiſtens allerleh Erd⸗ und Baumfruͤchte , ob ihnen gleich Fleiſch die

angenehmſte Speiſe iſt . Sie ſind keine boͤsartige oder ſonſt ſchaͤdliche Thiere , ausgenommen

fuͤr die Gärten , welche oft von ihnen ſehr heimgeſucht werden . — Ihr Aufenthalt iſt in

Bauen uater der Erde , die ſie ſich ſelbſt graben . Das Weibchen wirft monathlich vier Jun⸗

ge . Alle Güͤrtelthiere leben in den waͤrmern Laͤndern von Amerika .

Der Armadill mit drey Guͤrteln ,

( Dacypus tricinotus . )

Er iſt nicht bloß durch die Anzahl der Guͤrtel , ſondern faſt noch auffallender dadurch von

den uͤbrigen unterſchieden , daß die einzelnen Stuͤckchen , aus welchen ſowohl die Guͤrtel als die

Schilde beſtehen , eine knotige Oberflaͤche haben . Dieſe Stückchen ſind theils viereckicht , theils

ſechseckicht und fuͤnfeckicht. Der Schwanz , welcher ſehr kurz iſt , beſteht aus einem einzigen

ziemlich platten Stuͤcke , faſt von der Geſtalt eines Dreyecks . Der platt gedruͤckte Kopf , die

Rüͤckenſchilde , Guͤrtel und der Schwanz ſind weißgelblich . Die ganze untere Flaͤche des Koͤr⸗

pers iſt behaart . Die Länge des Thieres betraͤht 1 Fuß , und die Breite in der Mitte des

Koͤrpers 8 Zoll . Er wird haͤufig in Braſtlien angetroffen . In Oſtindien aber , wo es nach

Seba auch ſeyn ſoll , hat es noch Niemand gefunden .
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